
26 Kollegen mussten gemeinsam mit
ihr gehen, sie gründeten einen Club und
schworen einander, erst auseinanderzu-
gehen, wenn alle wieder arbeit haben. 

Was war schiefgelaufen in Estland?
„Wir haben ein liberales Versuchslabor
aus unserem land gemacht“, sagt Wirt-
schaftsprofessor Rainer Kattel, „das hat
gut funktioniert, zu gut.“

In den neunziger Jahren hatte tallinn
alle unrentablen staatsbetriebe, Häfen
und Banken privatisiert und eine Flat tax
eingeführt, einen pauschalen Einkom-
mensteuersatz von zurzeit 22 Prozent für
alle Esten. 

nun ließen vor allem skandinavische
Banken Geld nach Estland strömen. sie
eroberten den Finanzsektor und sicher-
ten sich Grundstücke, Investoren bauten
 Bürotürme.

die Esten schienen sich auf einmal alles
leisten zu können: neue autos und Woh-
nungen für jeden. Kredite waren günstig;
wenn es schnell gehen musste, waren
kleine summen sogar per sMs erhältlich.
das billige Geld heizte den Binnenkon-
sum an. „leider hat Estland es versäumt,
einen starken Exportsektor aufzubauen“,
sagt Kattel. der Wert der Einfuhren über-
traf den der ausfuhren um 20 Prozent. 

als dann die Immobilienkrise zunächst
die Usa erschütterte, die skandinavi-
schen Banken vorsichtiger wurden, brach
das Wachstum ein. Weil die estnische
Krone mit einem festen Wechselkurs an
den Euro gebunden ist, konnte die
 Regierung die Währung nicht einfach
 abwerten, sondern musste das land kon-
kurrenzfähig machen, indem es die aus-
gaben zusammenstrich. Interne abwer-
tung heißt das schmerzhafte sparrezept
unter Ökonomen. die Regierung sparte
an Beamten, im Gesundheitswesen, an
den Renten, bei der Infrastruktur und er-
höhte die Konsumsteuern. In vielen Fir-
men sanken die löhne um mehr als zehn
Prozent – und die Esten litten still.

„Wir sind nordisch kühl, wir regen uns
nicht so auf wie jetzt die Griechen“, sagt

Meeli Hunt ist die bekannteste ar-
beitslose Estlands. Bei ihren auf-
tritten in Fernseh-talkshows sitzt

ihre Frisur tadellos, sie trägt weiterhin
designerbrillen. sie ist noch schlanker
geworden als zu der Zeit, in der sie als
Pressesprecherin für die Regierung arbei-
tete. Ihr alter, 52, sieht ihr niemand an,
täglich geht sie ins Fitness-studio. das
hat sie sich angewöhnt, als sie plötzlich
keinen Job mehr hatte. 

Meeli Hunt hat eine typisch estnische
Karriere hinter sich: einen rasanten auf-
stieg nach der Unabhängigkeit von der
so wjetunion 1991, als alles möglich
schien. dann, 2008, einen ebenso schar-
fen absturz, als das Wirtschaftswachstum
von heute auf morgen endete. sie hat sich
durch die schlechten Zeiten hindurchge-
spart, und jetzt geht es ihr langsam wie-
der besser – so wie dem Rest des landes
auch: „Ich bin härter geworden und be-
scheidener“, sagt sie. 

als Pressesprecherin im Verteidigungs-
ministerium hatte sie sich einen Ruf als
Multimedia-Managerin erworben. Meeli
Hunt vermarktete das junge nato-Mit-
glied Estland im Internet. später besorgte
sie die Öffentlichkeitsarbeit für das Frei-
heitsdenkmal, ein nationales Prestige -
objekt, das vergangenes Jahr in tallinns
Innenstadt aufgestellt wurde.

doch dann trat plötzlich ihr Vorgesetz-
ter ins Zimmer und druckste herum: sie

solle das nicht persönlich nehmen, der
staat müsse nun mal sparen, sie sei ent-
lassen. damals bewahrte der gesetzliche
Kündigungsschutz sie noch einen Monat
lang vor der arbeitslosigkeit, inzwischen
wurde die schonfrist ganz abgeschafft. 

Estland hat sich seit der Wende die
wohl liberalste Wirtschaftsverfassung in
Europa verordnet. der verdanken die
 Esten eine Boomdekade mit zweistelli-
gen Wachstumsraten, aber auch, nach
dem brutalen absturz, ein beispielloses,
schmerzhaftes sparprogramm.

das seine aufgabe erfüllt: In nur einem
Jahr hat sich Estland saniert, das land
wird allen Kriterien für eine Mitglied-
schaft im Euro-Club gerecht. tallinn
nimmt neue schulden in Höhe von nur
2,4 Prozent des Bruttoinlandsprodukts
(BIP) auf, die Gesamtverschuldung be-
trug am Jahresanfang gerade einmal 7,2
Prozent des BIP, in Griechenland waren
es 115 Prozent. Im Januar 2011 will Est-
land die Gemeinschaftswährung einfüh-
ren. die Münzen sind schon geprägt, sie
zeigen den Umriss des landes, das so
weit im Osten der EU liegt, dass die Ost-
see hier Westmeer heißt.

der Preis eines solchen Erfolgs sind al-
lerdings 137000 Menschen ohne Job, bei
1,3 Millionen Einwohnern macht das eine
arbeitslosenquote von 19,8 Prozent. 

Ihre Erfahrung als arbeitslose hat Mee-
li Hunt in ihrem Internetblog beschrie-
ben. „Ohne Job ist man plötzlich allein“,
sagt sie. Ehemals gute Freunde brachen
den Kontakt ab. 
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E s t l a n d

Härter und
bescheidener

die einstige sowjetrepublik macht
Griechenland vor, wie die Krise 

zu überwinden ist: tallinn hat ein
sparprogramm durchgezogen 

und will sogar den Euro einführen.
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Barbesucher in Tallinn, Bloggerin Hunt: Absturz nach der Boomdekade



Meeli Hunt. sie hat in ihrem Blog vorge-
schlagen, dass sich alle arbeitslosen zu
einem großen sängerfest in tallinn tref-
fen. sängerfeste sind nationaltradition,
singend hatten die Esten einst die Herr-
schaft der sowjetunion wegdemonstriert.

aber jetzt gab es nicht eine einzige de-
monstration gegen das sparprogramm,
nicht einmal im Parlament ist der Regie-
rungskurs wirklich umstritten. 

Ein Jahr lang zahlt der staat ein ge-
staffeltes arbeitslosengeld. die sozial -
hilfe danach ist kaum der Rede wert.
 Viele Esten verbrauchen nun ihre Erspar-
nisse. sie sind wohl auch deshalb so ge-
duldig, weil es trotz der Krise dem land
selten besserging: Estland ist unabhängig,
der lebensstandard ist in den vergange-
nen Jahren enorm gestiegen – und die
Erinnerung an die schlechten Zeiten als
entlegene sowjetrepublik ist noch immer
lebendig.

Finanzminister Jürgen ligi, 50, ist der
Vollstrecker der sparbeschlüsse. Er ist der
richtige Mann, um unpopuläre Entschei-
dungen bei seinen verwöhnten lands -
leuten durchzusetzen: Er hat die breiten
schultern eines leistungssportlers und
ein dazu passendes selbstbewusstsein.
ligi hat sein eigenes Gehalt um rund ein
Fünftel gekürzt. „Wir hatten eine Immo-
bilienblase und eine Finanzblase. die sind
geplatzt, und jetzt befinden wir uns öko-
nomisch gesehen wieder auf dem stand
des Jahres 2005“, sagt er. „Wir haben dar -
aus gelernt; unsere art, Geschäfte zu ma-
chen, ist jetzt viel vorsichtiger und kon-
servativer als früher.“

Wollen die Esten den Euro überhaupt
noch? „Ohne jeden Zweifel. die Gemein-
schaftswährung bringt stabilität und Ver-
trauen, gerade für so ein kleines land
wie Estland.“

Inzwischen spekulieren tallinner Zei-
tungen darüber, wie die EU-Regierungen
ihren Wählern wohl erklären werden,
dass die Euro-Zone als nächstes ausge-
rechnet um ein ehemaliges Ostblockland
erweitert werden soll. solche skepsis fin-
det ligi unfair: „Wir kommen nicht aus
dem dschungel. Estland ist ein Beispiel
an nordischer Haushaltsdisziplin.“ 

die EU-Kommission in Brüssel hat sich
bereits für die aufnahme der Esten aus-
gesprochen, jetzt müssen noch die Euro-
staaten zustimmen. Eine bizarre situa -
tion: die hochverschuldeten länder Ita-
lien, spanien und Portugal werden mit
darüber entscheiden, ob der Musterschü-
ler Estland den Euro schon im nächsten
Jahr einführen darf.

In diesem Jahr wird die Wirtschaft am
Westmeer wieder leicht wachsen. Meeli
Hunt jedenfalls hat seit kurzem einen
neuen Job als PR-Managerin. sie hat ih-
ren Blog aufgegeben, ihr arbeitslosen-
club konnte sich auflösen: Keines der 26
Mitglieder von einst erfüllt mehr die auf-
nahmekriterien. Jan Puhl
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